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Rappelvoll war die Bruchstraße am Samstagabend. (Foto: Friedrich)

Traumwetter als verdienter Lohn
Bruchstraßenfest wieder ein Besuchermagnet – Bands verzichten auf Gage

Gießen (hf). Wenn man am Samstag nach-
mittag oder -abend zum Beispiel vom Uni-
Hauptgebäude aus den Menschengrüppchen
und den Klängen folgte, landete man nach
etwa 200 Metern in einem beschaulichen
Sträßchen, das zu den schönsten in Gießen
zählt. Die mit Kopfsteinpflaster ausgelegte
und hübsch bepflanzte idyllische Bruchstra-
ße war erneut Austragungsort des traditions-
reichsten Gießener Straßenfestes.

Bei bestem Wetter mit angenehmen 25
Grad und weißen Schäfchenwolken am blau-
en Himmel strömten ab dem Nachmittag im-
mer mehr Besucher in die Gassen rund um
den »Grünen Kranz«. »Eine tolle Gelegenheit
sich zu treffen und zu unterhalten, und das,
ohne dass ein Anwohner die Polizei wegen
Lärmstörung ruft«, wie Mitorganisator Jür-
gen Söhngen meinte.

Für Getränke und Essen war am mehreren
Ständen bestens gesorgt; gut 100 ehrenamt-
liche Helfer vormittags hatten wieder für
den idyllischen und typischen Bruchstraßen-
fest-Rahmen gesorgt. Jede Menge Bierzelt-

garnituren und –bänke entlang der Haus-
wände vermittelten ein geradezu wohnliches
Ambiente, wozu auch die in ihren Höfen und
Gärten aktiv mitwirkenden Anwohner bei-
trugen.

Der frühe Nachmittag stand im Zeichen
der Familien. Für die jungen und jüngsten
Besucher wurde einiges geboten. Gegenüber
und neben der Bäckerei Braun gab es Stände
der Sophie-Scholl-Schule und Helmut-von-
Bracken-Schule sowie der »Schnipsel GbR«
von Silke Janas und Anna Wagner zum ma-
len und basteln sowie einen Vergnügungs-
park zum spielen. Auch das Tinko Kinder-
theater war wieder mit einigen Darbietun-
gen vertreten.

Am großen Tombola-Stand, der den ganzen
Nachmittag über dicht belagert war, wurden
viele Lose verkauft. Kein Wunder, gab es
doch »zwölf Mega-Spitzen-Preise« zu gewin-
nen, wie Sebastian Mende gleich zur Eröff-
nung mitteilte. Die Preise wurden dann im-
mer mal zwischendurch auf der Bühne gezo-
gen und bekannt gegeben.

Zur offiziellen Eröffnung um 15.30 Uhr
fand sich vor dem zentral gelegenen und
gleichzeitig ältesten Gebäude, das seit lan-
gem als Gaststätte »Zum Grünen Kranz« ge-
nutzt wird, die Oberbürgermeisterin Diet-
lind Grabe-Bolz ein, die den Fassanstich die-
ses Jahr mit einem Schlag schaffte.

Das Musikprogramm startete auf der zen-
tral gelegenen Bühne um 15 Uhr mit der jun-
gen Band »Firebeazz« aus Buseck mit Cover-
songs und ausgefallenen Instrumenten. Um
18 Uhr übernahm »Diegos Bluesband«. Der
Höhepunkt an dem lauen Sommerabend
wurde gegen 21 Uhr erreicht, als die Gruppe
»The 2nd Generation« aufspielte, die wie
auch die anderen Bands keine Gage nahm.

Da das Bruchstraßenfest eine gemeinnützi-
ge Veranstaltung ist, geht der Gesamterlös
aus den Getränke- und Essenseinnahmen
und dem Verkauf der Tombola-Lose an den
»Verein zur Förderung und Betreuung
sprach-, hör- und sehgeschädigter Kinder
Gießen e.V.« und den »Förderverein der inte-
grativen Sophie-Scholl-Schule«.

Mit feiner pädagogischer Ader
Armin Maiwald von der »Sendung mit der Maus« eröffnete Gießener Bilderbuchtage

Gießen (jou). Zum Auftakt der 8. Bilder-
buchtage begrüßte Oberbürgermeisterin
Dietlind Grabe-Bolz am Sonntag beim Au-
genoptikgeschäft Neusehland zahlreiche
Kinder in Begleitung ihrer Eltern und dank-
te Mitinitiator und Organisator Uwe Lisch-
per. Zu Gast war Armin Maiwald, einer der
Erfinder der »Sendung mit der Maus«. Mai-
wald las zunächst zwei Geschichten aus Su-
san Krellers Bilderbuch »Schlinkepütz, das
Monster mit Verspätung«. Zum Verdruss der
anderen Monster ist Schlinkepütz, wie ein-
gangs deutlich wurde, ständig unpünktlich.
Diese Unart will er endlich ablegen, nimmt
sich etwa vor, rechtzeitig zu einem Arztter-
min zu kommen. Indes macht ihm der kaput-
te Wecker einen Strich durch die Rechnung.
Erst als er gar nicht mehr an die Zeit denkt,
erscheint er überraschend zu früh zum Spie-
leabend. In der zweiten Geschichte geht
Schlinkepütz ein Lied nicht mehr aus dem
Kopf; erfindungsreich versucht er, den Ohr-
wurm loszuwerden. Zu helfen scheint ihm

dabei das Spiel auf der Triangel. Die dazu
präsentierten ebenso fantasievollen wie wit-
zigen Illustrationen von Sabine Büchner ver-
anschaulichten lebendig die Geschichten
und machten aus der Lesung eine runde Sa-
che. Danach stellte sich Maiwald den Fragen
der Kinder zur »Sendung mit der Maus«.

Unter anderem erläuterte er, wie aus der Bil-
derbuch-Maus eine richtige Zeichentrickse-
rie wurde. Am längsten gedreht worden sei
an der Geschichte über den Bau eines Flug-
zeugs. Maiwalds Beiträge haben gerade
durch sein Vermögen, schwierige Zusammen-
hänge leicht verständlich zu vermitteln, ho-
hen Informationswert; dies ließ sich erahnen
bei der Geschichte, was Vitamin C bewirkt.
Die biologischen Mechanismen im Fernsehen
vor Augen zu führen, habe sich als sehr auf-
wendig erwiesen. Recht einfacher Art war
dagegen das Wasserglas-Experiment, das er
den faszinierten Besuchern demonstrierte.

Seit 46 Jahren gibt es die Sendung bereits.
Anders als heute sei sie bei Lehrern anfangs
kaum auf Zustimmung gestoßen, sagte Mai-
wald. Gewöhnungsbedürftig sei für ihn ge-
wesen, Kinderheld zu sein. Als Vorbild stehe
er »ständig unter Beobachtung«; zuweilen
würden ihn Leute allein an der Stimme er-
kennen. Auch mit 77 Jahren könne er sich
nicht vorstellen, aufhören zu arbeiten.

»Maus«-Erfinder Armin Maiwald plaudert
mit OB Grabe-Bolz. (Foto: jou)

Hospizverein: Zwei
Jahrzehnte »Friedensarbeit«
Gießen (csk). Rücksichtslosigkeit hat

allgemein einen schlechten Ruf. Dabei eig-
net sie sich manchmal sogar als guter Vor-
satz. Zum Beispiel für den Hospizverein
Gießen, der am Sonntag im Hermann-Levi-
Saal des Rathauses sein 20-jähriges Beste-
hen gefeiert hat. Mitgebracht hatte den et-
was ungewöhnlichen Geburtstagswunsch
zu diesem Anlass Andreas Heller. In seinem
Festvortrag »Hospizarbeit gestern, heute,
übermorgen« forderte der Wiener Professor
für Palliative Care und Organisationsethik
mit Blick auf die soziale
Rolle der Hospizarbeit
nämlich genau das: konse-
quente Rücksichtlosigkeit.

Etwa Ende der 1960er-
Jahre habe die Hospizbe-
wegung in Deutschland
begonnen, für einen offe-
neren und humaneren Um-
gang mit Sterbenden zu
streiten, erinnerte Heller.
Zunächst sei es ein Kampf
unter schwierigen Bedin-
gungen gewesen: Durch die
Brille einer »extrem fortschrittsgläubigen
Medizin« hätten viele Menschen den Tod
noch vor wenigen Jahrzehnten »wie einen
Betriebsunfall« gesehen.

Heute ist Hospizarbeit dagegen allgemein
anerkannt. Ohnehin sei sie aus gleich meh-
reren Gründen unverzichtbar, wie Heller
betonte. Als »Friedensarbeit« sorge sie da-
für, »dass wir als Gesellschaft Frieden mit
dem Tod schließen können«. Individuell
helfe sie Sterbenden, »bis zum Schluss die
zu sein, die sie sein können« – Menschen im
letzten Abschnitt ihres Lebens, weder sozi-
al ausgegrenzt noch emotional allein gelas-
sen. Für beide Aufgaben brauche es auch
immer wieder Rücksichtslosigkeit, unter
anderem gegenüber Vorurteilen und festge-
fahrenen gesellschaftlichen Konventionen.

Schließlich betonte Heller den gesamtge-
sellschaftlichen Wert der Hospizarbeit, als
er auf die Anfänge der Bewegung zurück-
kam. »Die Hospizidee ist radikal empa-
thisch und sie ist radikal politisch, weil sie
von den Menschen in Not her denkt und
keinen Unterschied macht entlang von Her-
kunft, Religion, Sexualität oder anderen
Merkmalen.« An die Politik appellierte
Heller, gemäß dem Leitbild einer »sorgen-
den Gemeinschaft« Bedingungen zu schaf-
fen, unter denen diese Idee tatsächlich
wirksam werden könne.

Um die Entwicklung der Hospizarbeit in
Gießen hat sich besonders Robert Cachandt
verdient gemacht, der seit der Gründung
Vorsitzender des Hospizvereins ist. Ehe er
demnächst für einen Nachfolger Platz
macht, ehrte ihn Dr. Carmen Berger-Zell,
theologische Referentin der Diakonie Hes-
sen, am Sonntag noch mit dem goldenen
Kronenkreuz der Diakonie. Auch alle ande-
ren Redner der Feierstunde nutzten ihre
Grußworte, um Cachandt für seine langjäh-
rige ehrenamtliche Arbeit zu danken. Elke
Kiltz vom hessischen Sozialministerium
überbrachte dabei die Grüße der Landesre-
gierung, Oberbürgermeisterin Dietlind
Grabe-Bolz sprach für die Stadt und der
Kreisbeigeordnete Hans-Peter Stock in Ver-
tretung der Landrätin.

A. Heller

Ehrung für Robert Cachandt. (Fotos: csk)

Start mit dem Radlader: 1500 Entchen klatschen in die Wieseck. (Foto: chl)

Niedrige Wieseck, lahme Enten
Benefizrennen wieder ein großer Spaß – 1500 Teilnehmer

Gießen (chl). Der Ausdruck »lahme Ente«
erhielt am Sonntag auf der Wieseck eine
rund 1500-fache Entsprechung – mit Ausru-
fezeichen. Genau soviele kleine gelbe Quiet-
sche-Enten lieferten sich beim achten Gie-
ßener Entenrennen des Lions-Clubs Gießen
»Justus von Liebig« nämlich statt eines
spektakulären Wettschwimmens einen wahr-
lich lahmen Müßiggang. Grund waren dies-
mal ganz besondere beschwerliche Bedin-
gungen für die acht Zentimeter kleinen
Gummi-Kontrahenten vom Typ »Speedy«.
Da half es auch nichts, wenn deren »Besit-
zer« sie optisch wie Superhelden, majestäti-
sche oder magische Wesen wie Spiderman,
Darth Vader, Queen Elisabeth, Pirat Captain
Jack Sparrow oder Renn-Käfer Herbie auf-
peppten. Niedrigwasser und eine fast kaum
vorhandene Strömung ließen die Rennenten
nicht so recht in Schwung kommen.

Wegen des niedrigen Pegels und um die
Laufzeit zu verkürzen wurde der Start von
der Brücke Moltkestraße zur Brücke Am Al-
ten Gaswerk/Polizeistation vorverlegt. Ein
Radlader kippte zum Startschuss das gelbe

Enten-Heer in die Wieseck. Beim Publikum
paarten sich entlang der rund 650 Meter
langen Rennstrecke mit Ziel in der Lony-
straße/Löberstraße eifriges Mitfiebern und
zähes Anfeuern mit Geduld und Warten.

Nichtsdestotrotz hatten die Enten-Besit-
zer, die ihr Tierchen im Vorfeld für je fünf
Euro erwerben und zum Einsatz geben
konnten, großen Spaß an der Veranstaltung
zugunsten des Vereins für chronisch kranke
Kinder »KROKI«. Die schönste Ente laut Ju-
ry war Lisa Kreckels Piraten-Ente samt Pa-
pagei auf der Schulter. Preisgekrönt waren
auch Janina Müllers Schmetterlings-Ente
und Emil Meisters Ente in Pfauen-Gestalt.

Sie alle wurden von den Lions-Mitgliedern
Markus Pfeffer, Heiner Schmees und Klaus
Rumpf am Ziel in Empfang genommen. Die
Startnummer der schnellsten Ente lautet
6870. Ihr Besitzer darf sich über ein E-Bike
im Wert von 2100 Euro freuen. Ente Num-
mer 5419 belegte Platz zwei (Motorroller).
Platz Drei errang Nummer 10239 (Euro-
park-Besuch für vier Personen). Alle Ergeb-
nisse unter: www.giessener-entenrennen.de


